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zur Nachahmung empfohlen werden. Untersuchungen über 
das Fließverhalten der Gülle in einem Anbindestall mit 
Kanallängen von 65 m sind bereits angelaufen lind werden 
zu gegebener Zeit der Praxis bekAnnt gemacht. 

3. Zusammenfassung 

Es wird über zweijährige Errflhrungen und Untersuchungen 30 einem 
einstreu/osen AnuindestRII mit Flicßknn31entmis tllng bedclltet. Die E." 
!ahrungen mH der Anbindevorl'ichtuug, der StandnusbHdung und dem 
Gitterrost werden dargelegt. Die Güllekanäle münden in einem Quer­
kanal, in dem die Gülle zum Pumpenschacht rJieOt. Die mit unter­
schiedlicher Neigung ausgeführten Kanatsohlen ohne Staustufe und ihr 
Einfluß auf deli Giillestond in d~n Kanäten wurden untCi'sucllL Die 
gewählte Konaltiefe erwies sicl. bei annähernd horizontaler Kanalsohle 
in jedem Folie als ausreichend. Der durchschnittliche täglich e Aulwand 
an H3ndarheitszeit für die Enlmislung betrug 0,55 min jl~ Kuh . Dir. 

\ Giil1e wurde von einer verbesserten BOTI'NER-Pumpe einwamUrei ge­
fördert. Die Ausfuhr erfolgt mit ucm Güllelnnkwagcn TE-r.F.. Dus 
angewendete Verfahren cl'wit's sich als ClInktionssicher. 
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Homogenisierung von Gülle mit einem Blattrührwerk Dipl.-Landw. R. ZINKE * 
W, PALM** 

Wie aus der Praxis bekannt ist und in TAstverslichen üher 
das Absetzverhalten von Gülle festgestellt wurde, kommt es 
bei der Lagerung von Gülle fast immer zur Bildung von 
Schwimmdecken und Sinkschichten. Der Zusatz von \Vasser 
begünstigt die Entmischung der Gülle. Die Mächtigkeit der 
Schwimmdecken und Sinkschichten steigt u. a. mit dem An­
teil der in der Giille enthaltenen Futterreste [1]. Die Zer­
störung der Schwimmdecken und Sinl<schichten und die 
Homogenisierung der Gülle sind erforderlich, um 

für die störungsfreie Entnahme und Ausbringung der Gülle 
ein physiJ<alisch homogenes Geinisch zu erhalten und 

die in der Gülle entl1altenen Pflanzennährstorre und orga­
'nischen Substanzen gleichmäßig aur die landwirtschaftlichen 
Nutzflächen verteilen zu können. 

Wird die Gülle nicht homogenisiert und nur die Flüssigkeit 
abgesaugt, verbleiben Schwimmdecken und Sinl<schichten in 
der Grube und werden zunehmend stärker. 

Bild 1 zeigt eine GüUegrube, in der eine 1,20 m dicke 
"Schwimmdecke" auf dem Grunde des Behälters verblieben 
ist, die durch Pumpen und Güllefahrzeuge nicht bewältigt 
werden kann. 

Gülle kann sowohl mit mechanischen >als auch mit hydrau­
lischen und pneumatischen Rührwerken homogenisiert wer­
den, des weiteren unter Ausnutzung der Schwerkraft (Zirku­
lation zwischen Hoch- und Ticfbehältcr). 

Zu den mechanisch wirkenden Rührwerl<en zählen u, a.: [2] 

a) Schnelldrehende Rührer, . Propeller-(Schrauben)rührer 

b) Langsamdrehende Rührer; 
Balkenrührer, . Kreuzbalkenrührer, Blattriihrer, Paddel­
rührer. 

Schnelldrehende n ührer haben einen geringen Wirkungsbe­
reich und müssen deshalb in großen Gruben örter umgesetzt 
werden. Dazu ist mindestens eine Bedienungsperson 'error­
derlich. 

Blaltrührer, von POELMA und nIJKENBERG [3] .als 
'Flügelriihrer beschrieben, finden in Holland zur Homogeni­
sierung von Gülle verbreitet Anwendung. Nachstehend soll 

. ein solcher rür die Homogenisierung von Gülle ohne Wasser­
zusatz geeigneter Blaltrührer beschrieben werden, der in 
einer Güllegrube der LPG "Sieg des Sozialismus", Atzendorf, 
Abt. Förderstedt, Kr. Staßrurt, seit November 1965 in Be­
trieb ist. 

Institut lür ~andtecl.nik der KMU Leipzig 
(Direl<lor: lng. Dr. agr. THUM) 

.. LPG "Sieg d es Sozialismus", Alzendorf Krs, StaOf"rt 

270 

Die Güllegrube gehört zu einem l\'Iilchviehanbindestall für 
176. Kühe, in dem als Entmistungsverfahren die im gleichen 
lIeft von LOMMATZSCH und HENNIG beschriebene Fließ­
l<analentmistung angewendet wird. [Li] 

Die kontinuierlich fließende Giille verliißt den Stall über 
einen sogenannten Querkanal und gelangt in einen Pumpen­
schacht. Vom Pumpenschacht wird die Gülle mit einer 
Schüpfl<olbenpumpe (Bauart Büttner) im Wechsel in ci ne der 
beiden Kammern der Güllegrube gepumpt (Bild 2). 

1. Güllegrube 

Die GüUegrube ' ist ebenerdig angeordnet und monolithisch 
aus Stahlbeton gefertigt. . 
Die 2 Kammern der Güllegrube fassen je 280 m3. Die lichten 
Maße je Kammer betragen 25 X 1,,80 m bei einer nutzbaren 
Ti~fe von durchschnittlich 2,35 m (0,5 % Gefälle zum 
Pumpensumpf) . In der Längsachse der Kammer befindet 
sich eine Leitwand a. Diese wird in der Mitte vom Rühr­
werk b unterbrochen und endet jeweils 2 m vor den Gruben­
enden . Die Leitwand wurde aus 1,80 m hohen Silo-Mittel­
teilen errichtet. Sie wird, vom unmittelbaren nührbereich 
während des Rührens abgesehen, von beiden Seiten gleich­
mäßig'auf Druck beansprucht. 

2, Blattrührwerk 

Dieses Rührwerk wurde in der \Verksta ll der LPG Atzendorf 
gefertigt. Seine Hauptteile sind Blall'riihrer (entspricht 
Bild 3) und Antrieb. 

nild 1. Güllebch51ter ohne RülJrwerlc Die "Schwimmdecke" ist 
1,20 m stArl< 
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nil<! 1. 1(:1:/1 1111<'1' einr!' C iillf'gTtdJ0. mir nl:1llriihlwrrk 

Der DI,lllrührcr hc"cht aus CLne r \'el'lil<al geb gcr lcn 'Nell e, 
:"In der mlf Qu crs treben 2. Dl iillCl' bcl"cSl.ig l s ind, Die Bhillcr 
h aben die Abmcssun gcn 800 X 1800 m,ll \lnd e l'i"('h en somil 
e ine Rühl'IJiicbe \'on 2,88 m 2, Der Durchmcsscr des Blatt­
I' iihl'c rs beträgt 2000 mm , der i\hsland <l e I' ßläller z tir 
C l'lIbcnsohl e 200 mm unr! (k r ZU L' Lcilwand 100 mm, Tli e 
Il l,i llel' ",,,['d en an d l' L1 nlJcren Quers ll'cbL'n l'üekseilip: "nd 
an d en un ieren Quc ,'s lrc hcn vo rde rsei tig hefes ~igt und d "mit 
SdHiig ge> le lll. Hpi I~ cchl srlrchung g reifen ",ie somit unlen 
rnit Vorsch'lIi> e i" un(l ge hen dn gefördcrten Flüssigkeil 
glc ichze iLig e in en ,\uflri eh, Durch (lie Drehbewegunp: de, 
11Ialll'iil,r,'r, wird dic (;iill e \ 1111 die L cilw:1I1d ZlI111 Fließen 
~'cbra ehl llnd im Rührerbercich homogelli siert. 

2.1. Der Antrieb des BI"tlrührers 

hc, lc l,t a llS fol gcnde n Einzeli c ilcn: 
10-1, \\' ·EI('kl rOm o IOl' L1 3BO, 1 4liO L'/rnin 
l\C'i l .. it ' IlH'Oll"'if']' clJ =-= 180 Inm ; d2 = ~:){) I1IIH 

\\"ccJJ ,,(· lgr: l riclH : i 1 =-:- [li ,82; ;1 -= 'l,~7 

E!u'i li sch(' T\upplllog' 

" ' inl<r1g4'lric'hc i = 25 (:=;t'ilwind~ S\V 0 1) 

3. Erfahrungen bei der Homogenisierung von Gülle 

Die G üll0, II'LlI'<le mit Dreh za hl en des Dlaltl'ühl'('rs "0]1 2,8 
hi~ 21min- l h omogeni si(:l'l, Dnbei e rwies sich lJci der Grüßc 
de r vorstehend genannlen Rülll,nüch e di e Drehzahl von 
16,8 min-1 unte r HCl'üek sil:hlig(lllg d es gC\\"lin schte n H"m o­
geni sie wngseffektes sowie einer ve rlretbaren Leis tun gsau f­
n nlrrlle ;)ls gü ns lig. 

Ohwohl Te" lmcss llll ~e n zufu[gc in ei " e l' l'i'ILlCl'ung'pe l'i odl' 
dUl'chschniltli ch 3,6 kg FuLi clTesle je Ti cl' und Tag ill di e 
r:i ill e gelanglen [1, ], k onnle di c Giill e einwand fre i h omo­
ge lli siert \\"erdcn, 1'mLz(!t-," so llte mall J e ll Anteil "o n 
FUlte lTeS le Ll , <le r in die l;ülle gel;:l lI g'l, lli edri g hallen, um 
de li cd onlerlichcn I\ültl'fluf\\"ilrld l'i Il Z LI ~e1 I1 ',illkl'II, 

\Virll deI' (J edle \\';1.",,1' ZIlgcselzt, danll enlmisdll sie sich 
s t~il'kel', LInd es bildeIl s ich di e schOll er\\'ühnt('n Schwimm-

D('ul "dro .\ g r:,rl'Thllik 17 . .fg'. IIdl li· Juni 1!)(i7 

d ecke n nnd Silll(schi cht en. Aus diese m Grund sollt e möglichst 
keill Wa ,ser i ll die Gü ll e g-c1allg-c lI , <: ll Illil I dalln :.tLlch wen iger 
GrubenraUIIl er[ol'rlerlid l is t. 

Il"irn H om ogen i, ie rell r1l'1' (;i'lll e is l d"muf zu "rllI en, rl nß 
der Güll es tr~m ni(hl dlll'cll eineIl SaugschIn II ch odet an!l(' l'c 
in die G üll c I,in " illr-np;en d" C.'~c n s lii nd c g-e l)(,(~ lll st \\'i I'd , 

Tbt s ich e in e zusillll lll e nlt ,i ngend e Sd lwimm<1 ed(e 1:("I, il <1 1' I , 
II:Lnll fli cl$ t die (Jiill" z,lIlliidlSt ulllcr <li l"l' r Itin\\'rg, WenJl 
di e Sclt winllndeck e niehl W s lad, i,;l, li is<' 1l , ich unlerschied­
li eh große Teile aus dcrn Gefüge d er Schwirnrndeckc, die mil 
zum Ilii hn" c l'k fli eßen lind d on zer, tö''l wcrden, 

r:e ll e relle An g"ben da rühel', inn crl, nlh wclch e r Zei I riiumc 
lind wie lan ge dn, Büh,'\\'e l'k ill fi c lri"h zu 'ct<:e n iSI, ];ön­
nCIl nicht gemacht werrle n, Di es i, l vo n d en jeweiligen Um­
,tlinden ah hiing ig , Bei einern wiil'l ,c nlli ch z\\"l' irn :1 Iigen Hiilt­
l'en VOll je 1 bi s 2. h IClnll es nil'ht zur Aushildllll g ei ne" 
widersland,fiihigcll Sd",'irnnHl e.le kon,n,c,!. 

1 rn Frühjnhr J 9G6 wurd en naclr dre im onn lige l' Iliil,rpnllsc 
280 m :r r:ii ll c mit ein rl\l Tl"llckens llbsta n zgeh:r lt \'on R,:1:"lli/O 
rnit de m 111""l'ührr \" r in\\" a nd[rei h omng:eni s il' l't. Fin(' ans­
g-e prüg lc Schwimmd ecke nhildllllg h,1 lt e ve rmnllirh wcg,'n rler 
IliedI1g-r' 1l Tcmp erOIlL\'en (g-c ring-e Gii l'liilig'keiI) niehl s l:llt­
g-dun d e n, 

U,n d ie \Virk~a l1lke iL ri ps ni',I,,'\\"crks 7. (1 crproben, w(ll'de 
im Sommcr J!)66 in (kr Vcr'll( 'hs;l\d~ g-e ( li p. Giilir-k nrn llle l' 
iiJ.er eillen Zc itl'a(lm " on !) .\-Ionalell nu,' le ilwe ise geleert, 
IJie Giil le w[ml e unI' im T3 e rcil"l, d es nidlrwerl( s hnm og-eni· 
s iert ulld ab~"""LUgl. fl a uei l li ld l' lc ,ich im e l's lc ll lind le lz len 
D rillel J eI' Kammer pine nach den Gr\lJ.enen(kn hin s tä rk" ,' 
,\" c rdend e Sch\\"irnmd ecke :w s (1,5 his GO em), Diese 
Sdlwimmd ed<e wllrd e vom lliiJ.rwerk tl'Ol7, vi erslündiger 
Hiihrarbeit nicht zersliir l, obwohl Teile d r r Sehwimmueeke 
mit Handwerkzeugen losgebrocheu wurd en , um sie mit d e r 
Giille zum Fließen zu bringen, Der Riilll'\'crsuch wurd e nadl 
20 Tagen wiederholt. In drr Zwischenzeil \\" ;rr die Gi-.ll e­
k 8 'nmel' , 'orübergehend ui s untc l' di e Decke gefüllt. J)a dur~h 
w urde die Schwimmcl eckc " nufgeweicht" uml teilweise über­
spülr, D ie Gü lle k on nl e darm bis auf klein e Schwimtndeeken ­
I'es te ohne Schwier igkeil en ,'um Rüh,werk homogenis iert 
\\", ,/'( 1(, 11. 

I,) Ciil le r robrn, di,~ a n !) ,r"ß",cllen in ~ unlc rsr-l,ierllichcll 
Tide n en lrrol11men \\"lInlen, w iese n nach RO ll1in niihrzcit 
('ine ll Tl'ol'kcnsuhslanzgch a lt " wische n 1.0, 16 % \lnd J..L ,Ol % 
(IJu\'chSl'hnilt 10,1,:1 %) ous, \\,. ,i lc l'e Li ProbelI, n;leh 1.80 Illin 
Itiihrzeil e lltnomm e n, hrGchle\l nahezu gleiche ErgelJllissc 
(vo r d.,nt niihrcn zwisch en 6/,7 % \lnrl :12,69 °:0:' 
(lb,\"() lrl unter d en gennnlll c ll T3edin g ungen auch ein e nIlsge· 
[> riig le und s la l'k!' Seh,,'immdccke ZC I's törl wurde, solil e di e 
Leistungsgrenze des Rühr\\"e rlo; li e fe ,· angese lz t werden, Dns 
he ißt, daß (las ßlaurüh\'\\'e rk riir di c lIomogen isie rung un­
" c rdüllntc r G üll e (Troekc il suhSl<1 nzgellalt e lwo 12 %) ent­
wi .. ke l l wurd e 111111 cingeselz t "'erd en solll e, bei J er es :lurh i,1I 
g: I'IIßen Gii llegruhc n enval'tungsgemi.il.l ni cht 7. U e iner s tarken 
I':"lmise!tung ULI (1 Ausbildllng '"Oll Sl:h\\"i rnmdecke n kommt. 

f~t die Gü lle Cii, ' die An sbringllllg homoge nisier l, dann soJ II 0-
Ili e Gü ll e l;"l1lrnrl' zligig uild 1'cs ll os gelec rt werden, damit siel! 
rli e Gli ll e nielll ernl'ut e llll1lisdlt 1I11d dadurch ein 7.\Inc l,ntl'r'­
.Jer Anleil \'Oll FUlIl"TeSlCll in dur K~lInlllel' vl;rhlcihl. 

4. Leistungsbedarf 

])ip. l.e is lllngs:llIfnahm e des Hidll'wN!; es is t abh;illgig vO ll 

dei' I\ Wchtigkcil de r Sc-l! wlmmul 'L:krn u nd Sinksd lichtcn, 
d e r wirksamen nühl'fI~cJ)c I;o wi c (kr Anordnung dC'r nl ~i rtcl ' (;d )So­

lute nülnnüdlC) Dunhmc,"ser, Hlallnei g ung . (;ü ll eS I:lnd ), dei" Hiih­

H' I'-J)n'hz;l!lJ lin d 

ur)' ZII Itcwl'gC"nd(·n C l"dJ . ' IO:t:-;<W. 

Einige ~~rgcbnissc \"on Lej~llIlI gsn1t~s:'; l1n ge ll nln ~rnlor d('s 
IllOltI'ührers wcnlen i" T:JI'cl .l \\ 'icdc rg('gf'IJC II. 

Ocr GÜ IJ Cq'l lld , 'Oll J76 Clll en l!i pri.-llt e ille ,' \\ 'il'ks:lll1clI niihl" 
fb che '"UII '2,50 ,"'l, das sind 87 (I,'lI dPr ",,,'!.:ulIl"Ilf'n niihl'­
fl iid\l', 
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In Bild 4 ist die LeistungsauCnahme eines 10-kW-Elektro­
motors zu Beginn der Rühl'::trbeit darges tellt (Güllest::t1H1 
176 cm, Trockensubstanz der Gülle 10,1,3 %, Drehzahl der 
Rlihrwelle 16,8 rnin-1). Die LeistungsauCnahme lag iiber 
o kW, solange die Giille in Ruhe war (Anlaufmoment); sie 
fiel unter 9 hW, als clie I.iille ~lll(;h al1 den Grubenenden 7,1Im 
Fließen k::tm. Das wal' etwa 30 s nach dem Umschalten cles 
Motors VOll Stern auf Dreieck eingetreten. 

Auch die v;suellen Beobachtungen e"gaben bei diesem Ver­
such, daß die Gülle lwrze Zeit nach dem Einschalten des 
Motors um die Leitwand Cloß. 

Die Leistungsaufnahme sank während des Rührverlnofs auf 
etwa 6 kW ab, wobei Ausschläge naeh unten bis zn 4,2 k\V 
festgestellt wurden (TaCel 1) . 

5. Vorschläge für den Bau von Gülle-Lagerbehältern 
und Blattrührwerken 

5.1. Lagerbehälter 

Rechteckige Güllebehälter können als Grobe oder als Hoch­
hehälte,· in monolithischer Bauweise von den LPG-Baubri­
gnden ode,' zwischengenossenschaftlichen Dauorganisationen 
I,ergestellt werden. 

-Für rechteckige Güllegl'uben (Bild 2) stellt die LPG "Sieg des 
Sozialismus" Atzendorf Bauzeichnnngen zur Verfiigung. Es 
sind allerdings folgende Korrekturen notwendig: 

Das ersle Feld der Grubendecke (monoli'hisch allsr;dühl") iSl wie 
die übrigen Felder mit PlaUen abzlldeclwIl; 
die nutzbare Tiefe von durchschniLLlich 2 350 10m k<1nn filiI 

2500 rum erhöht werd en j 
eHe Höhe der Lcilwnnd muß der nutzbaren Tiefe der Gruhe bz.w. 
Kammer entsprc('hen i' 
der DurchlaO zw ischen Leilwand und Slirnwolld dcr Kamm er solll0 
etwa 50 % der BreHe der Cül1ekammer ausmachcn. 

Nach Angaben aus Holland wird die Gülle auch m 60 on lan­
gen Gruben einwandfrei homogenisiert [5]. 

Sogenannte Doppelkammel'll von 9000 bis 0600 mm Breite 
sind mit zwei Lcitwänden und mit zwei mattriihl'ern :\IISzu­
rüsten. Die BlatLrührer müssen sich gJeid,zeilig lind mit ent­
gegengesetzter Dl'ehrichtung drehen, um einen gleichgerich. 
teten Gü lIestrom zu erzeugen. 

5.2. Blallrührer 

Die Blaltl'ührwerke können in den WerkstäW'H der LPG 
und VEG aus standardisierten Einzelteilen angefertigt 
werden. 

Bei maximaler Breite einer Kamme,· von 4800 mm sollte der 
Blattrührer 2000 mm Dmr. haben. Für eine durchschnittliche 
Gruben tiefe von 2500 mm erscheint eine Blalthöhe von 
1700 mm ausreichend , wenn der Abstand zwischen Blatt uml 
Grubensohle 200 mm beträgt. Die Blätter sollten dmch Stahl­
stäbe um 500 mm verlängel't werden. Die ß1aubreite ist mit 
700 mm und der Abstand zwischen Blattl'ühl'er und Leitwand 
mit 75 bis 100 mm auszuführen. 

Als Rührwelle wird für eine durchschnittliche Belastung von 
7,5 kW bei 16 bis 18 U/min ein nahtloses Stahlrohr 90 X 
100 mm X Länge, "Verl,stoff St 38, vorgeschlagen. 

L'lgernng dreifach: 

Uber dem Güllespiegcl : t Axialrillenkugellage,' 51 318 
1 G lei tlager 

Auf dem ·Bodell der Grube: t Metallring, der auf eine 
Metallplatte geschweißt wird. 
Dieses wird auf. die Gruben­
grundplatte aufgeschrallbt oder 
anderweitig befestigt. 
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Als Lagel'spiel gelliigcJI 1 lI11n 
(Bild 5) 

Tafel!. Leistungsaufnahme <ines Blollrührwerl<s (i\'ennleiSlung 10 k\\') 

nührcr- Fiillungssland Durchsehn. 
urehzahl der Grube 'J'rockensubslanz 

fun niihrw('rk l der Gülle 
(n:l('h . d niHU'('n) 

rlllin - I ] (em ] (Olo l 

~ 1,0 130 ~ , 33 

.:1 , 5 -'1.5 ~, 70 
'16,R 145 ~,IO 

2,8 200 8,12 
16,8 200 8.12 
2,8 176 10,',3 

16,8 17() 1O,t,J 

I Diihrfl.1c1w beginnl20 ('m iiber der Grubensohle 

15 

kW 
12 

Y 

L\ 

k r-.. .... 

Leislungs· 
aurnahme 
bei LI 380 

(k\Yl 

J ~!,;) , . 23 ,t. 

J,5 
4,R. (l,D 

1,2 
II,~ ... 7,~ 

J,~ 

11,2 •.. !),n 

, 

V~ ~ ""I.. ~i" 

o 20 40 
Zeil 

50 s 

Bild t.. Lcislllngsaurnohme ein('s Bl"tLl'iihrwf'I'k('s zu Beginn df'r 
fHihraru('it (Molol'ncllnlcislllng 10 k\Y) 

Bild 5. Logerung der Rührwelle für Blnttrührwcrk: 

80 

a Anlrieb, b Axiall'illenkugellager 51318 , c Glcillngcl' (fJmllze), 
d höchstel' GüllespicgeJ, c Grubenbouen 

5.3. Antrieb 

Um das in der Versuchsanlage enthaltene Wechselgetriebe 
einzusparen, andererseits. aber das Rührwerk nach größeren 
Rührpausen auch unter ungünstigsten Bedingungen bei 
einem hohen Anlaufmoment mit Sicherheit anlaufen zu las­
sen, wird vorgeschlagen, ei nen Motor mit nusreichender Lei­
stungSl'eSel've zu wählen. 

Getriebemotoren als Ant"iebe für B1a LLrüh" er erfordern emen 
geringen technischen Aufwand. Diese sind bis zu einer maxi-
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malen Größe von 7,5 kW verfügbar. Die RührIläche ist daher 
der Leistungsfähigkeit des Motors anzupassen. 

Für den Antrieb eines Blattrührers sind erforderlich : 

1 Getriebemotor 7,5 kW, Z 5 KR 132.2/r., LI 380, 
1440/250 U/ min, M 101 (B 3) IP r.4 (P 33) 

(V EB EIe!<lromotoreowerke Thurm) 
1 ela.s tische Klauenkupplung 35,5 kpm , radial , 

TGL 3430·56 (Firma Beoo, Freital )1 
1 Schneckengetriebe 10 VO-250X1 5, TGL 21 859 
(VEB Gclrieberahril< Coswig b. Dresden) 
1 elas tisch e KIJuellkllpplulIg' 
1 BlallrühreJ· (I\ührwelle, Lager, Holz), 

I weiteres EinbnumaLeriul und Löhn e 

Selbstkosten für (' in Blaltrü III·werk: 

Die Drehzahl des BJattrührers beträgt In 

16,2 min-1. 

888i\1 DN 

3550 MDN 

1 500 ~ID N 

5938 MDN 

diesem Fall 

Wählt mun eineu Motot' uut der Dt'ehzahl n = 315 min-1 

und ein Schneckengett'iebe der lJbersetzung i = 20, so beträgt 
die Drehzahl an der Rührwelle 15,75 min-1. 

Erfahrungen über den Einsatz von Getriebemotoren als An­
triebe für Blattrührer liegen noch nicht vor. -
Fliehkörperkupphmgen können bei den geringen Abgangs­
drehzahlen der Getriebemotoren nicht zur Leistungsübertra­
gung eingesetzt werden, so daß die hohen Anlaufmomente 
sofort auI die Motbren einwirken. Der Durchmesser eines 
Blattrührers sollte daher bei dieser Antriebsvariante nicht 
mehr als 1800 bis 1900 mm betragen und die Breite der 
Kammer auf 4500 mm begrenzt werden. 

vVechselseitiger Antrieb zweier Blattrlihrer 
Erforderlich sind (Bild 6) : 

1 Elekll'omolor, 10 kW, LI 380, H40 U/ min , 
M 101 (B 3), IP r.4 (P 33) 

1 Fliehkörperkupplung 6·38·30 I:IN 201 
(Firmo Benn, Freit.al ) oder 
1 elasLisclle Kiauenkupplulig 8,5 Ji.}Jm, 

axial, TGL 3(,30-56 
(Firma Benn , Freilal)' 

1 Kegelradge triehe 10 L 4 - 224 X " g 
TG L 3188 (1968 TGL 21813) 

1 Gelenkwelle mit Schulz, Ausführung C, TGL 7884 
2 Schneckengetriebe 10 VO-250X20, TG L 21 S:;9 
2 clas lischc 1';:l;m enJi.uPvhlllgcn1 
2 D1 a tlriihrel' (Hührw ellen , Lage r , 1Iolz) , 

I we it('J'es Einbaumatel'ial und Löh ne 

Selbstkosten [ür 2 Blallrührwerke; 

itS ~lO rx 

GS .\ION 

!j ,~O MON 
272 MDN 

7100 MDN 

3000 MDN 

11 708 MDN 

I----------Tl------~---, 

I . 1)- Trennwond 1 

I f /tdwond 1 i 1 : r-;~ I: i 
I ~_~ I 

n- - 11 

1 I w 

I I <;( f 

~
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b • "" a ~ 

~ 1 I ~ 
/ 1 , 11 11 

11 I I 11 
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ßild 6. 'Vcchselseitigt.'r Antrieb von zw ei Blatll'ühl'eJ'1l (Drauh idIl) 
El'läuterung im Text 

1 

1 
1 

I 
1 
-I 
1 
I 
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Die Drehzahl des Rührwe.l<s beträgt in diesem Fall 18 min-1. 

Die FJiehkörperkupplung soll einen ruhigen Anlauf des 
Motors ermöglichen oder überhaupt den Anlauf des Motors 
gestatten, da unter ungünstigen Bedingungen der Motor in 
Sternschaltung nicht anläuIt, wenn er nicht überdimensioniert 
ist. Ein Motorschutzschalter sollte für beide Antriebsvarianten 
verwendet werden . 
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Das Kegelradgetriebe untersetzt die Drehzahl · von 
= 1400 min- l auf eine für die Leistungsübertragung mit · 
Gelenl,wellen günstige Drehzahl. Es gestattet bei zwei Ab­
gängen, daß zwei Blattrührer durch einen Motor im Wechsel 
angetrieben . werden und daß die Schneckengetriebe bei 
gleichbleibenden Anforderungen an die Dbertragungsleistung 
mit einer kleineren lJbersetzung und damit in einer kleineren 
Daugl'öße (geringere Kosten) gewählt werden können. 

Soweit nidlt benötigte Seilwinden (SW 01 - i = 25) vom 
Had lrak tor "Pionier" ,vorhanden sind, können deren vVinkel-" 
getriebe als lelzte Untersetzungsstufe verwendet werden. Das 
Kegelradgetriebe muß dann die lJbersetzung i = 3,15 haben. 

6. Zusammenfassung 
Gü lle ist in ein ph ysi kalisch homogenes Gemisch zu bringcn, um fi ie 
s törungsrrei aus dem Lagcrbehäher entnehmen und mit Gü )JeraJ1Tzeu­
gen ausbringen zu können, 
Es ist möglich , unverdünnte oder wenig vcrdünnte Rindergülle mH 
einem Blattl'ühl'wcrk im Rechteckbehii lter zu homogenisieren. Die 
Hühl'w el'k c I<.önnen aus standardisier ten Wld industriell gefertigten 
Einzelteilen in den soziallslischcll Landw.-Be triebc n selbs t hergesLellt 
werdcn. 
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(SchI1l1> VO n S. 24(;) 

sich auch auf einem überdimensionalen Geländeplan am 
Haupteingang der agra 67 sowie auf dem· normalen Gelände­
plan, der dem Besucher zum Kauf angeboten wird, wieder­
fmden. Da aber zur Erfüllung eines Studienauftrages mehr 
gehört als nur die Kenntnis der Schwerpunkte, werden diese 
ebenfalls am Haupteingang durdt zusätzliche F1ugblätter 
nochmals speziell und eingehend erörtert. Außerdem werden 
in den Hallen und im Freigelände an den einzelnen Objekten 
spezielle Materialien (Merkblätter und Broschüren) zu kaufen 
sein·. J eder Besucher kann also genügend Lerumaterial mit in 
seinen Betrieb nehmen und in Verbindung damit das Gese­
hene auswerten. 

Trotzdem sollte nicht jede LPG oder jedes VEG in kleinen 
und kleinsten Gruppen fahren, vielmehr sollte man Inter­
essengemeinschaften und Spezialistengruppen bilden, die von 
Mitarbeitel'll der lüeislandwirlschaftsräte nach Markkleeberg 
begleitet wel·den. Diesen Gruppen sollten sich die Werktäti­
gen der Lebensmittelindustrie und des Handels anschließen. 

Der Fachveranstaltungsplan ermöglicht, bei der Arbeitsgruppe 
"El'klärereinsatz" der agra 67 Vorbestellungen für das Stu­
dium in bestimmten Hall en aufzugeben. Mit Ausstellungs­
beginn übernimmt ein zentraler Beratungsdienst am Haupt­
eingang Dölitz die Koordinienmg aller Studienwünsche. 

Der Erfolg des Studiums der agra 67 wird im wesentlichen 
davon abhängen, \vie es die Leitungen der Landwirtschafts­
betriebe und Institutionen verstehen, ihre Delegierten auf das 
Studium vorzubereiten und nach dem Besuch auf einer unbe­
dingt exakten Auswertung des .Gelernten zu bestehen. 

Staall. gepr. Landw. P. KAISER, 
A 68 71 Leiter des Pressezentrums der ag ra marldeeberg DDR 
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